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Bering ben 29 December. 
Am Sonntage des Abends, war bey Ihrer 

Majestät der Königin Cour und Scupee. 
Se. Hochfüritt' Durchs der Prinz Lude-

wia von Sachstn Coburg Saalfeld, welche 
Sich ftit I^rer Iurückfunft von der König!. 
Annee tn Schlesien hier a; fgehalten haben, 
sind nach Coburg zurürl gereiser« 

A s ^ohmtll, den 29 November. 
I n einem Schreiben ausEgcr wirdfolgen-

des gemeldet: ^ I ^ unserer Stadt, die ohne-
dieß auch zu andel N Seiten zinnliä) volkreich 
war wimmelt es jctzt von Leuten. Außer 
der laicht geringen Anzahl derArtilleristen und 
Minirer hab n wir noch 7 Bataillons In¬ 
fant'' ie im Q'.artiere, und da die hiesigen 
s)N'f 'ebr gera unigen Casernen, nebst dem 
chcm^l^en I< s iler-Collegium eine so grosse 
Meng' nichl lasse:, konnten, <o sahemankein 
an^c:es M l M l als die ême ln oieBürger-
häuft? zu verlegen. Eel -konnte weder M 
^in iges Hans, noch die iatel usche Schule 
dannt verschont bluben; die Lehrer sind also 

IkjwunZen, bie gewshniichen Lehrstunden i» 
Gren eigenen Wohnungen zu halten^ 

Prag, den 72 December. 
Se. Majestät der Kayser sollen den Ents 

schluß gefaßt haben, viele Regimenter leicht 
ker Cavallerie zu errichten, weil von diese« 
grösserer Vortheil zu erwarten sey, als von 
den schweren. — Es heißtder General v. Ell-
richshausen befinde sich in Mähren gefährlich 
krank. — 

Sebaftlänsberg in Böhmen, den l2Dec^' 
Heute Mittag traf der König!. Preußische 

Generalmajor, Herr von Posadowsfy, mit 
dem Ober-Äuditeur, Herrn Krieges-Räch 
Sów' art, unter Bedeckung eines Offlclers 
mit zo Pferden, allhier ein. Sobald sie an 
unsre Gränzen kamen, wurden sie von einem 
dahin abgeschickten Offner eingeholt. Da 
auch d.r Kayserltch-Kölligl. Generalmajor 
von Monmartin unter einer gleichen Be^ 
dectunq hier anv,ekomm'a, ŝ  KlI von beys 
derfti^igenHerlen Comm Marien wegen Auss 
wechstlungder^negsgelallgetun und ande-
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Ver dazu gehörenden Angelegenheiten gehan¬ 
delt werden. 

Frankfurt, den 8 December. 
Nach einer Bekanntmachung in den At-

sungen hat ein Kaufmann zu Maynz Voll¬ 
macht, Gelder für den Kayserl. Ksnigl. Hof 
aufzunehmen, und dabey auch kleine Sum-
znen, wenn sie nur nicht unter 1000 Gulden 
find, zu acceptiren. 

Von der Pohlnischen Gränze, 
den 17 December. 

Es sollen bereits verschiedene Liefiandisch 5 
Regimenter von den Russen und zwar sowohz 
«n Infanterie, Dragoner, Husaren undCo-
sacken vorgerückt seyn. 

Haag, den 21 December. 
Noch haben die Generalstaaten auf das 

Memoire des Französischen Gesandten, das 
Wir neulich mitgetheilt haben, nicht geant¬ 
wortet Indessen dringt der Gesandte stark 
darauf, daß solches bald geschehe. Man will 
behaupten, daß der Entschluß Ihrer Hoch-
mögenden dem Verlangen des Französischen 
Hofes gemäß seyn werde. 

Nach den neuesten Briefen aus London ist 
man daselbst wegen einer aus Wesiindien zu-
rückk^nmendenFlotte sehr besorgt,und fürch¬ 
tet, daß solche von der Französischen aufder 
Höhe der Scilly Instin kreuzenden Escadre 
ckufaefaltaen werden könne. 

Die Englischen Admiralilätsgerichte sah 
ren fort, über die in England aufgebrachte« 
Schiffe neutraler Mächte überhaupt, und dez 
Holländer insbesondre, nach den bisher voll 
ihnen angenommenen Grundsätzen zu ent¬ 
scheiden; nemlich, Schiffe, die keine Eon-
jrcbande an Bord gehabt, werden mitScbads 
loshaltung der den Eigenthümern und Schif¬ 
fern verursachtcnKosten freygegeben; Schift 
se, dic CoutnbclNde an Bord gehabt, werden 
zwar auch wicder losgegeben; aber die Eon-
lrcbande Waaren werden zurückbehalten, 
und zwar, wcn<: solche fär Französische Rech¬ 
nung gewesen, ats gute Prizen; wenn aber 
für iieutrak Rechnung, so wird den Eigen¬ 
thümern dcr Werth erstattet. Man hat in 
England viel 3>liderationen über dieseSache 
gehalten, und dadey den Tractat von 1574. 
sorgfältig untersuclu. Man ist aber allemal 
»kder auf die Meynung Mückgekommtn, 

5 daß man von obigen Grundsätzen nicht ab¬ 
weichen könne. Denn, wenn es erlaubt seyn 
sollte, daß neutrale Schiffe dem Feinde 

5 Schiffsmaterialien und Kriegsbedürfnisse 
' einzeln zuführten, so könnten neutrale Kaus-
' leute mit eben dem Fug ganze Kriegsflotten 

völlig ausrüsten lassen, und dem Feinde zu-
: führen, ohne daß man solches als einenBruch 

der Neutralität ansehn dürfte, oder der Feind 
dürfte nur alles zu einer Flotte Erforderliche 
Stückweise aus neutralen Ländern kommen 
lassen, und, wenn solche bey ihm angelangt, 
zusammen setzen, welches am Ende mit je¬ 
nem einerley seyn würde. 

Holland, den 19 December. 
I n einem Schreiben aus Curacao, den 

l6ten September, wird die betrübte Nachs¬ 
ucht gemeldet, daß daselbst am vorherigen 
Tage das im dortigen Haven gelegene Hol^ 
ländische Kriegsschiff Alphen, Capitain von 
der Velst, von 46 Kanonen durch Verwahr-
losung des Pulvers, um einer entsetzlichen 
Gewalt in dle Luft gesprungen ist, durch 
welches Unglück2O5 Perlonen vom Schiffs¬ 
volke, und unrer diesen der Capitain, der Ca-
pitain-Lieutenant, und der Premier-tieules 
nant, das Leben verloren haben, und nur 
24 Personen am Leben geblieben find, woruns 
ter sich der erste Sec? etair, d?r dritte und der 
vierte Steuermann, einige Jungen, der 
Schiffer und der Herr Lont befunden haben, 
die mit einigen Matrosen mit der Schaluppe 
Wasser geholt haben. Man rechnet den Scha¬ 
den der auf der Rhede und auf dem Lande 
dadurch verursacht worden, auf 100000 
Piasters. 

Paris, den 11 December. 
Der Prinz von Elboeuf, Bruder des Prin¬ 

zen von Lambesc, Königi. Oberststallmeisters, 
vermahlet sich mit der Mademoiselle voll 
Montmorency Logny, unzigen Tochter und 
Erbin des verstorbenen Prinzen von Mont^ 
morencp in Flandern. Nach den Oesters 
reichlschen Erblandes-Gesetzen wird denErb-
töchtern großer Häuser n!cht gestattet, sich 
in auswärtigen Landen zu verehltchen, und 
solchergestalt das Vermögen mit fortzuneh¬ 
men. Man vermuthet aber in gegenwarti-
gem Falle eine Ausnahme, veil der Bräuti¬ 
gam ein Prinz aus demkotharingischenHa»? 



lß. Dle Braut bat übrigens 400000 Livres 
jährlicher Einkünfte, ein Vermögen, welches 
jedoch größtenteils von ihrer Frau Mutter, 
einer gebornenVasimaer, aus einem der er¬ 
sten Häufer in Holland, herrühret 

Ein anders, den 3z December. 
Es sind verschiedene Couriere aus Ruß¬ 

land und von andern ^)öfen Hieselbst ange¬ 
langt. Man sagt, unser Hof lasse sich sehr 
angelegen seyn, die zwischen den Deutschen 
Machten ausgebrochenen Fetndsellgkeiten 
aufsme friedliche Art beyzulegen. 

Dem Ve< nehmen nach wirb der Konig aW 
Neujahrstage vier neue Marschälle von 
Frankreich ernennen^ Zwey davon werben 
seyn, wenn das Publikum recht gerathen 
half die Grafen von M a i l l e b o i s und 
von M a i l l y . I n Ansehung der beyden 
öbrigen sind die Meynungen verschieden. 
Man sagt auch, die Generalfeldzeugmeister-
Stelle werde, und zwar en faveur des Prin¬ 
zen von Cond6, wieder hergestellt «erden. 

Die Kauffahrteischiffe unjerer Nation/ die 
nach unsern In»eln oder ngch 3 o b Amerika 
wollen, sollen sich zu Bres ve^mmeln, weil 
sie von daselbst durch die Bimsion des Herrn 
de Grasse sollen convoylrt werden. 

M i t den Ausrüstungen von Privat-Kapxr-
schiffen geht es jetzt besser, seitdem man sieht, 
daß es den Engländern ein Ernst mtt dem 
Kriege ist. Bisher walk es nicht der Mühe 
werth gewesen. 

Daß es Zar entsetzlich viel Englische Kaper 
auf unsern Kosten giebe, ist gewiß. Ob sie 
aber wirklich sich auf6oO belaufen, wie einige 
wissen woll. n, laßt sich mit Recht bezweifeln. 
Einige versichern gar, die Anzahl der Kaper-
briefe, die von dcr Englischen Admiralität 
ausgefertigt worden, belaufe sich schon auf 
Z 6oO. Da der geringste Kaper ? 6 Kanonen, 
und viele zo und wobl darüber führey ; da 
hiernächst Königliche Schlffe fast in allen Ge¬ 
wässern, wo eintgermaßen starke Schifffahrt 
ist, stationiret find; so kann man sich hieraus 
einen Begriff von dem Zustande der Engli¬ 
schen Manne machen. 

Diejenigen Politiker, welchen es zu lange 
Währt, ehe Spanien sich m Anschung Krie¬ 
ges- oder Friedens erklärt, wollen itzt be¬ 

haupten , daß diese Krone fest bey ber N e n 
tralttät beharren werde. Dle Ursache davo« 
wollen sie in denl Umstände finden, daß 
Frankreich seüie Verbindungen müden Ame¬ 
rikanern eingegangen sey, ohne dem Spani^ 
schen Hofe vorher Nachricht davonzugehen. 

Der Vetter des jetzigen Pabstes, Herr 
Onesti, ist dieser Tagen dem Könige, ber Kös 
nigin undbem Königl. Häuft durch den hiesig 
sigen Nuncius vorgestellt worden. Am 
i i ten dieses hat Herr Onesti dem Könige, 
von Selten des Pabfies, die Cardinalshüte 
für die beyden neuen Cardinale de la Rochst 
foucault und de Guemene übergeben. Noch 
am nemlichen Tage setzte der König selbst dm 
elnen dieser Hüte dem Cardinal de la Roche-
fou«cau!t auf, und Tages darauf dem Cardin 
nal de Guemene den andern. 

Petersburg, den 17 December. 
Der berühmte Herr Leonhard Euler hatte 

Vor einigen Jahren ein Werk vom Bau und 
der Regierung berSchiffe französisch heraus¬ 
gegeben. Gn Exemplar davon fiel dem da¬ 
maligen General Controlleurzu Paris, Hrn« 
Türgot, in die Hände, und auf deßen Vors 
fiellung machte der König von Frankreich 
dem Verfasser ein Geschenk von 5000 Livres, 
welches Herr Türgot mit einem sehr verbind¬ 
lichen Briefe begleitete. Jetzt hat der DK 
recto: der hiesigen Acabemie, Herr von Do, 
maschnew, eine von dem Herrn Adjunkt 
Gollowin verfertigte Übersetzung dieses 
Werks der Kayseriu überreicht, und ba es 
wegen seines grossen Werths in allen Schu-
len der Seefahrkunst als ein Lehrbuch einge¬ 
führet worden, Höchsiderselben bekannt gê  
macht, worauf Ih ro Majestät den Herr» 
Euler mit 2OOO Rubel, den Uebersetzer aber 
mit looDucaten beschenkt haben. 

Kopenhagen, den 19 Dec. 
Die Dänisch Asiatische Compagnie er¬ 

wählte in derGeneralversammlungam i6te» 
December den Admiral Hoogland, den Coy-
ferenzrath FabriciuS und den Eratsrath Ry-
berg zu ihren Directeurs; den Groefierer 
Budj zum Revisor, und den General Kriegst 
commissaire Hesselberg, den Iustihrach Cols 
biörnsen, den Iustitzrath Hammelef den 
Agent Thalbiher und den Größter« Lauritzen 



zuDecisores: Noch wurde beschlossen, das 
CompagmcschiffPiinz Friederich nachChina, 
unrer dem Capitain Salve Hansen> und das 
Schiff Danoborg, unter dem CapitainHoyer^ 
nach Ostindien abzusenden. 

Unterm l4ten December ist eine Königl. 
Verordnung herausgekommen, wodurch das 
Verbot vom i sten Desember 1777 wegen Ein¬ 
führung des fremdcn Roggens zum Gebräu^ 
che in den Herzogtümern Schleswig und 
Holstein/ nebst der Herrschaft Pinncberg/ Al-
tona und Grafschaft Rantzau bis weiter pro-
longiret wird. 

Auch hat die Westindisch-Guineische Ren¬ 
te-und General Zdllkammer ein Placat, be-
lreffcnd die Erlassung drrAbgabcn des Zehen¬ 
den von höl;ernen Gefassern die aus Nvrwe> 
gen ausgeführet werden, unterm zosien No 
vember herausgegeben. 

Der schwedische Kammerherr undRilfer^ 
Barott von Frlesendorf, hatte bey dein Könia 
und dem gesamten hoben König!. Hause am 
i6een December Audienz, wobey er die Ge-
bur^des SchwedischenKronprinzen bekannt 
machte. 

I n gleichmäßiger Hinsich, hat der neulich 
hier angekommene 
Rillmeisicr von Borgenstierna von hier nach 
den Fürstl. EUtinischkn Hof die Reise fort--
gesißtt.. 

Der Konig hat denCommittitten d^s Com-
merz Collegli, Kanunerjunker von Rosenörn/ 
und den vorhin im Eee-Eeal gestandene Capi¬ 
tain Arenstorff zu Wiborgaard in Iülland, 
ersteren vom 29sten Ian<d< I . zu Kammer 
Herren ernannf. 

I n oer pnvllegitten Echleftschen Feitungs-Expedits 
Buchhandlung ist zu haben: 

Ephemeriden der Menschheit, oder Bibliothek der Sittenlehre, der Politik und der Gesetzge¬ 
bung 1777. 2terBanb^ 8. Leipz. 778 i5sgr. . 

Unterricht über die Verwandlung der Kais. Königs Böhmischen D^ 
ter, mit allerhöchster K> K. Bestätigung herausgegeben, gr 4. Wien, 777 1 Rthl. 8 sgr« 

Die Bergknappen, ein Original Singspiel von einem Aufzuge, 8> Wien, 778 ?sgr. 
KarlScherffer, Abhandlung über die geographische und ortographische Projektion, gr 8« 

Wien, 778 > i5lgr. 
DenisM. Einleitungin dieBücherkunde, 2terTheil, gr4. Wlen, 778 i3i thlr . 2 5 ^ , 
D. I A. Murray medlcinisch practische Blbliotheck, zlen Bandes 2tes Stück, 8» Göttlng. 

779 8sgr. 
I , A. Brambilla, zwey Abhandlungen über den nuziichen und schädlichen Gebrauch des 

Oxikrats und der trockenen Karpey tn der Wundarzney, gr8.Wkn,777 7sgr. 

Nkcl äe^Vldntdärr, 8- Liczku. 77Y 25^r« 
Charte von Böhmen, von Covens u îd Mortier, 2osgr.' 
— — - ^ M ä h r e n , — — — ^osgr.^ 

Dadas Vlschsfi. AmtKlelnHegul anderweitigaüf6 Jahre, als von Term. Iohannis' 
D^7ybisdahin i785relpachtetwerden soll; als wird Amtlichen pachtlustl 
Welche zugleich im Standesind die auf 600 Rthl.bestimmtt Kaution aus erweislich eigenem^ 
Vermögen zu bestellen, solches hierdurch mil dem Beyf:gln bekanntgNHacht: da<ß l elmi. 
nuz 1icitgU0M8 aufden i l Januar 2 lm. anberaumet wm den, in welchem Tage sich 5 lbige 
Vormittags um 9 Uhr aufber Königl Krieges- und owmAinen-Cammer zu nnwen, idr Ge¬ 
both zu thun, und zu gewärtigen haben, daß dem Mclfibiethenden mit Vorbehalt höherer 
Approbation dje Pach^ 26ju6iciret werden wird. Bis dahin stehet einem jeden ft ey, dicPacyts 
Abschläge in der Ksnigl,Cammer^Registratur zu infilciren und sich in tcm Amte selbst von 
deßen Realitäten und den Inventarien Stücken genau ;u insormiren wie sich denn auch we-
K4N l^r Button ante "lerminum Eign.Bres!. den 2^O(t. ^773^ 

(l^i>.) Königl. Preuß, BtesMischmKriegs und oomAmen-Camcker^ 



' Da die Pottasch'Siedereyen in den Ksnigl.Oppelnschen Forsien, Hey welchen mit dem 
Rechte den Abraum aus den Revieren frey zum verbrennen zu nutzen, a!le l.öthige Geräch-
schaften vorhanden sind, und deren Pachter bisher ein zährliches Pacht Quantum von 
5QoRthl. entrichtet, und eine Caution von 125 Rthl. bestellt hat, PachU So ist 
Terminus zur Wied r ^ 
sich demnach alle Pachtlustige auf der König!. Krieges- undDomainenkammer zur flewöhtt-
lichm Frühzeit cinzufi.chen, ihrGebot zu thun und gewartigen zu haben, d̂ ^̂ ^ 
Bedingungen macht die Pacht zugeschlagen werden soll. Sign.Breelau den24Dec.1778. 

(K.8.) K ö n i g ! . P r e u ß B n M ^ K ^ e g ^ ^ M D ^ ^ 
'^^^DwlHubl iko w bekannt gemacht) daß'aVfbM Caale des h^^^^ Königs. 

1779. und in den nächstfolgenden Tagen, aller¬ 
ley Mobllien und Effekten, bestehend in Iouwelen, Uhren/ Silberwerk, Porcellaily Zinn, Ku- ' 
pftr, Leinenzeug, Wäsche, Betten, KleiduuVsstücke, Mobilien, Bücher, öffentlich ausgeboten 
und den Meistbiethenden käuflich überlassen werden sollen. Cs haben demnach alle und jede, 
welche von den obverzeichnetm an den 
vblbemeldeten Tagen it. dem Königl< Oberamtshause aUhiersi^ Gebot zu 
thun, und alsdann zu gewärtigen) daß diest Effekten dem Meistbitthendengegenbaare Be-
zchlnng in gangbaren Courantgelde werden zugeschw werden. Gegeben Breslau den 
z Dec. 1778. K> Preuß. Bresl^ Pupillar-Collegium: 

daß zwey Iüdenweg?« des aufsich ge-
ladenen Verdachts einer gewaltthätiq vorgenommenen Beraubung, zu resp. 4, und 2jahri-
Her Zuchthaus Arbeit, mit Cassation ihres Schutzbriefts uNd Fortschaffung außer Landes 
nachbcendiglerSttafteitverurcheiltworden. Brieg, den7Dec. 17780 

^ ^ ^ König!. P ^ ß ' Oberschl. Oberamtsregierung^ 
Die Breßl. Stadtgerichte ckiren sä jntt2mri2m der Anna Catharina Kolbischen Ge¬ 

schwister ihren seit 40 Jahren abwesenden Bruder, den Schul^^ 
lieb 5lo^be, falls er nocham Leben oder deßelben eheliche Leibeserben, daß er oder dieselben 
binnen 9 Mönachen, und zwar längstens den 15 Januar 1779^ als in 'I'el-mmo ulnmo er plX« 
clulivo cor^ln Eommi5li0ne erscheinen oder gewartigen sollen, daß nur besagter Johann 
Gottlict Kolbe sodenn pi-o mormo werde äoclnnet, und deßelbeu Vermögen denen sich ange-
gebenen Kolbischen Geschwistern, als lubkimilten Tesiaments-Erben, verabfolget werden. 
Breßiau den 2OMarj 1778^ 

Die Brest Otadlgenchte machen bekannt, daßdasaufdergozo^en Radegaßean der 
Ohlan zunack)st der sieben Rade-Mühle sub No. 4844 gelegene und auf288?Rthi. lO sgr. Ge-
richl!^)rafirte Handel Lazarusische E r ^ 
d<r 2y Dec. c° und der23 Februar 1779. l"^^^erminl§ aälzcitan^nnl anberaumet worden^ 
B: <eiau i <m 8Ana. 1778^ ^ 

D e BreSl. Stadtgerlchle convoczr«i und laden hiermit aUe und ẑ de, weiche an der 
MllassesMaft des abintettaw allhierverstorbenen Stndemen undEchriibersGeorqeVa-
lealinNichtsgesließers exinreK^seäüerio v^lHlio^^^ Ansprüche formlren zu 
können ve: meinen solche innerhalb 9 Wochen, besonders aber in "lel mmo ̂  eremtono den 
2^ Febr. 1779- Nochmittags UM Z Uh< 5^ pc^HpMcluü et pelperui lilenrnzu und 
rettl^e^fordelltch - u Mlnc7ren,wrb^ jedoch allen denft Miz-
litair.Etal stehui/idreo Ä^ssenblcib^zs lm^ der gegen di^übriZenInteressenten zu c r ö f t ^ 
?lXcI^sorj2e ohngeachikt noch dcm(5ircu!<n V01N9 April2.'c. ihrc Gerechtsame ungekranket 
Vorbehalten bleiben. Nccrewm den 9 Den 1778^ ' 

Die B^eülEtadtgeri'.! le machcn htecdurch bekannt, daß alle ül.oj.c^ :celcncande» 
M m akmteüzto velliotbmmSmdumu und^q/ruber GeorgeValemttMtchlsgenießn 



ettv«s «n Gelbe zu lsihlen fthuldig,ingleichen aufdessen Vermögen irgendwo Arrestgemuthetz 
»der sonst etwas so zu desselben Verlassenschaft geoöret, e; sey Psa^d^welse, oder als ein De¬ 
positum hinter sich haben binnen 4 Wochen, vom 22 Dec.a.c. an gerechnet, beyallhlesigcw 
Stadtgerichten bey Vermeidung der in lüoä. k>. IV . 9 §. 12. lic. ^. aus den Entdeckzmgsfa« 
angedroheten p«n getreulich anzeigen, und an niemandetl etwas davon verabfolgen lasse« 
soll. Breslau den 28 April 1778. _ _ ^ „ _ ^ 

Die Breßl. Sladc^erichte machen hierdurch öffentlich bekannt daß den 5ten Februar 
f. 2. ;u einem neuen I^citarionz-I'esmme aufdas Benjamin Gottlieb Frohlichsche, auf de» 
Ketzerberge sub No. 1 l6o gelegenen, und auf4266 Rthlr. gerichtlich raxirce Haus, und Far-
berey auf welches bereits 1860 Mthlr. gebothen worden, anberaumet haben, mu dem Be¬ 
deuten daß wenn sich zu diesem Hause, ein beßererKauffer finden solte, dieser l̂ uucw^ oelm 
selben ohnfcblbar zugeschlagen werden soll. Breslau den 1 ten December «778. 

DasCommende-Amt ^ o r p o r ^ l n zstlnmche hierdurch bekannt, daß denyFebr.2. f. 
verschiedene Effekten, als Kleidungsstücke, Bctten und Wasche, denen Meistbiechendm vers 
kauft werden sollen, und können sich Lickamez bemeldten Taqes Fräh um 9 Uhr ln der Com-
mende-Amts>Canzeley ^infinden«^ Breslau den lyDec. 1778. ^ ^ 

'^Der Herr Hofrath C.L' Oesseld in Berlin, will eine ganz genaue Landcharke von Bö-
Heim auf 25 Blattern herausgeben. Sie wird von Her Müllerschen Charte, welche sthr rar 
ist, sehrwesemUche undbetracktliche Vorzngfhaben. Es wird baraufbisEnde May 177Y. 
vier Friedrichsd'or oder vollwichtige a!tt Lotusd'or, odG Ho Rthl. Conventionsgeld pränus 
weriret. Dle Ablieferung geschiehet in drey Attsgadeu zur LeipzigerL)ster- und Michaelis-
Messe 1779 und Ostermesse 1780. Nachher wird diese Charte6 Louisd'or kosten. Allhier 
Wird Pränumeration angenolnmen bey unterschriebenen, wo auch eine ausführliche Anzeige 
gratis ausZegeben wird. Breslau den 19 Dec. 1778. 

Johann Friedrich Korn der ältere. 
Die He r r sch D W r ^ g , ^ o h l a lsd as Guld H a lb e n dor^/Slrie^ausckenMißes, 

jst unter annehmlichen Couditionen aus freyer Hand zu vcrkauffen. Kauflustige belieben sich 
bey dem derjenigen 
horf, in Breslau zu melden. _^^__ 

Von der den 2 l stell December 1778. <u K^mqsberg geschehenen Ziehung zter Gasse 
Königsberger Lotterie^lnd die Gewinnst-Li'ken a gekommen und zum nacksihen zuDiensten. 
Die in meine Coilecte getroff'^en Gewinnst».'sind: 5 Pre;ße a 70 Flor. auf No. 2707.7^17. 
7621.8710.11754. 5Preiße2 5OFl.aufNo.Z8^ 3048 60.7^41.und 11828. lsPreiße 
24 Fl. aufNo. 2656 2800^052.^7. ?liO 62.8l-89 94 43^o. 4^77.73^8. 7620 54. 
^634.62.79 11889. 6;Preiße2z6Fl.ansM.2l8 25 50. 95. 99, 302 4. zo. 57. 79. 
8o.432.5i183.95.2609.5z. 61.62.274; 61.883034 62 63. 64. 86. 3127. 3'53. 65. 
3184. 85. 9Z. 3200. 4/471. 732?. 7608. 14. 60. 61. 8619. 22. 5 ^ 8740. 50.78. iji« 83. 
9650 9y. 1091^. 14.30.11676.95.11702 32.37.^)1 il 1321.38.62. 93. Dte Rmovas 
fion der nichtberausgelomttzenen koostmisß bey Verlust des Anrechts bis zum 26ten dieses 
mtt4 Rehlr. 3 Gqr.Cou'. geschehen, indem dl? Ziehung 4 ^ Classe auf den lsten Februar 
festsseseyetist. Einige Kauf L oie 2 io Rebir. 12 G,r. halbe und Vierthetl a Proportion 
stehen zu Diensien. Breslau den i ssen Januar, 1779. 

^ Johann David^Wentzel, in der goldenen Crone am Ringe. 
Der Krappelhäcker Sauer, welcher lange Jahre im rothen Brunn gewöhnet, machst 

einem hochgeehrten Publiko hiermit ergebeust bekannt, daß er sein Quartler verallben, und 
flUllmebro aufder HUmmerey das2te Hailß neben dem ^arb:er beym Wildpret^Aale^ und 
tz reUenhändler Peusert sufgleicher Erde vorne heraus anzutreffen ist. 



Der elttleprentut Schmidt des kleinen Rebouten-Saals macht einem tz,«hg«hrle» 
»ubliko aanl gehorjamst bekannt, daß durch das ganze Carneval alle Donnerstage Redout« 
«ehalten, und die letzte mit dem Faschings-Montage beschlossen werden soll. Die erste ist den 
7ten Januar. Das Legegeld ist bekannt. Der Anfang ist nach 6 Uhr. So jemand war« 
weisen wollte, beliebees den Tag vorhero zu bestellen. Wer aufdieseganze Carneval, welche 
in allen aus 7 Redouten besteht, sich zu engagiren beliebet, zahlet ?r«2unie«näo ein jeder 
Chapeaux 3 Rlhl. 8 Gr. und für eine jede Dame l Rthl. 16 Ggr. 
' Strehlen/den zo Dec. 1778. Magistratu« macht hierdurch bekannt, daß zufolg« 
hoher Könlgl. Verordnung auf aUhiestgem Rathhause, ein eiserner brauchbarer Strumpf-
Würte» stuhl, nebst anderen zu Betreibung dieser Proftßisn erforderlichem Geräche, als eine 
Handwalte, 3wirnmafchine,Keßel,u.d.gl. ingleichen «HPfundGarn und 15 Pfund Wolle, 
den 11 Februar 3.5. per moäun» auHioni» öffentlich verkauffet werden sollen. Kauflustig« 
dazu belieben sich Fruhum9Uhr in curia einzufinden, unbzu gewärtigen, daß diese Sachen 
ben Meistbiethenden nnd Bestzahlenden gegen baare Bezahlung zugeschlagen werden sollen.« 

Drogelwltz, ohnweit Groß-Glogau, den 28 Aug. 1778. Dem Publiko, und besonders 
»enenjenigen, welche Adeliche Güther zu besitzen fähig wird hiermit bekannt gemacht, daß sich 
her Herr von Kuppe» nMf auf Zöbelwitz ,«. entschwßen, setne im Gtogauschen Fürstenthum 
«nd dessen Creiße gelegene Gäther D'ogelwitz und Reinberg, aus freyer Hand zu verkauffen. 
Es können dahero Kauftuftige Anschlag und Nachrichten bey dem Hof- und Criminalrath 
Knappe in Glogau inlpiciren. die Güter selbst in Augenschein nehmen, und sich den 26 Martt i 
«.f. früh um 9 Uhrzin Drogelwitz einfinde«, wo dann mit dem Annehmlichsien geschloßen 
»erden soll. ^^_^__^ ^ 

Olätz den 30. November l 778. Da die beyden hiesigen Camlmrey-Pachlstücke, das 
Gtadt»Vorwerk und hle Gtadt-Taberne, anderwsing auf 6 nach emander folgende Jahre 
voM lsten Iunt i 1779 an gerechnet, wiederverpachtet werden soLsn, und hiezu pro Termin« 
Lcitanonlz'ber 27ste Februar 1779 anberaumet woehen: So können diejenigen welche gefon, 
nen sind diese beyde Sradt-Cämmerey-Pemüenr2«en conjunMm in Pacht zu nehmen, sich a» 
besagtem 2/sten Februar«, f. des Morgens um 9 Uhr aufhiesigem Rathhause einfinden, ihr 
Gebot thun und sodann gewärtigen, daß sothanes Vorwerk und Taberne demjenigen welcher 
die besten Tunckitionez osseriren auch hinlängliche Sicherheit bestellen wird, bis auf Hppro» 
l,,uc>n Einer Hochlobl König!. Krieges- und U ^ m , i n ^ ( ^ m ^ ^ p a c h t e t werden sollm. 

Vor dasHerzogl^Würtemh.OelsischeConDormm alchier wird auf lni lÄnxderS^ 
sanna verehllchten Waltertn geb. Bannickin, derselben vor 5 und, halben Jahre böslich von 
ihr entwichener Ehemann, Slndreas Walter, gewesener Besitzer einer Freystelle zu Klei«-
Mielalschütz, hierdurch citiret und vorgeladen, vom 2?ten hujus an, binnen 12 Wochen, ne»^ 
lich den 24 Nov. sZ Dec. c -». u«»d ia i'ennmo ulnlno elpesemrori« den 19 Januar 177Y« 
sich in Person zu gestellen^ daselbst von seiner Entwsichung Rede und Antwort zu geben, dar« 
Über mit der Klägerin rechtlich zu verfahren, in dessen Entstehung aber zu gewärtigen, daß 
das Band der Ehe zwischen thnt und ihr m conru»«c.!Äim werde getrennet, und derselben fich 
«nderweilig zu verheyrakhen vergönnet Werben. Wsrnsch fich derselbe also zu achten hat« 
Vels den y Ott. 1773. 

k'ignitz den'2l Octßber 177». Die Stabtaerlchle hiefelbfl ^nse^b^en"ln?letztern 
Kriege in der Bmaille bfi Frankfurt an der Oder vermißten Moueq„etier des ehemalig Hochs 
wbl. von ßtechowsehen nunmehr» von FlemmingschenReglMents undUnlertban des Staok 
SUtes Prlnkettdorf, Ebristian G l ttlieb Schwarz, oder falls selbiger nicht mehr am keben ssy« 
At? seine hinter «ßene Erben, auch aNe Siejenigen welche an dl, il?m von seine«-verstosbenen 
MuyMl Susanna RofinOCchwaritngth'hrneRichterifl in Prtnkedors zugefallene wenige 
Mbegelbelv,^««»,«« «V»^el««n Rechlsgegrönzmn An^wch z» ««ch« vk,«e<n«n, 



binnen 15Wochen petemwtieden 27 Januar 1779 allhier in (?uri« zu erscheinen, stehsrle» m 
le^icimiren, imAnßenbleibuttgc.falleaberzu gewärtigen, dast^KKn, der emaninen Könlal. 
Vcrordliungge:nclßp-f)morln?6 clasiret, und deßen hinterlaßenes Vermögen tisco resiO 
qu< !))num vZcAne achu îciret wenden wird. 

^ W ohläl7den z len N c vember 1778. DadcnTaz na^ beil. ^ " M l ^ e lunfugen Iay-
res, etwas an ?inn, Kupfer, Männliche Kleidungsstücke, Hauorach ih Sattler-Hand-
Werkezeug, vorzüglich aber 60 Stück Huhren-Sattel tnitR^m ^ c;, und ?6 dito ohne 
Riemenzeug, desgleichenan Zwieseln und Holz, öffentlich gege» a e Bcjchlung in C.u<-
rant, verauffet werden soll; so wird dieses hietmlt öffellllich bekannt gemacht. 

Wo^u^ben z teti November 3778^ Das Stadtgel icht 'adet hiernnl alte u l ^ ^d<^an 
den Bürgerlichen Cattler und Gnichts-Schöppen Tobias Rodewald.einige Anforderung 
habende Oe^iwrez aufden l^ten Oecember H. c.HOten Jaguar und lotenMärz 2. t. 26 liczui« 
cknäum etjustlsscgn^um pr^tensa. perem^orievor, UNd MÜßen diejenigen, so Pfandstückt 
oder sonst etwas in Verwahrung haben, solches bilmen 4 Wochm̂ ^ bey Verlust ihres dyran 
Habenben Rechtes, an daßelbe einreichen. 

Wohlau denkten November 1778' Fum Verkauf desTobiaHRodrwawvsubUo^z?. 
am Ringe belegenen Brauberechtigten Eckhauses, und welches aufzcx) Ätt)l< wie ingleichen 
auch dessub No. 192. in der Sleinauer Vot ftadt belegenen Haufts und Gartens, und wck 
chesauf2OORtblr. gerichtlich gewürdigetfind, sind der i^te December, 2 re Januar und 
lOte Mirz 2. f. pro I'ermimz 3ubli»tt»uoni5 festgesetzt5 und Worinnen sich Kaufiujiige gehös 
rlg^anjumelden haben. ' ^————«««__«^«^ 

Bey dem Msgistrat der König!. Se^ot Reichenbach 
stehen4nanderrreittgerVerpachtung des hlcstgen Ratks Kellers, Stadt-Waage, uno privH. 
nvenPechhandelsaufzoder6 Jahre vom l Iunii^779 angerechnet, der i2te November? 
l7teDecember c. 2. und I4teJanuar 377Y;u l.ickHUoriZ-^ermmenHnbemumct, knwelchem 
Pachtlustige in Ouriam anhero ei"aeladln wenden. 

" Rohnstockden i9October 17/zi. ^)as Hlchsgraft. von Hochbergî che Gerlche-amt 
daselbst, macht dem Pudlcko bekannt, daß des inwlvenäo gewordene" Müucrs Chrtlila« 
Fi iedrich Wittschels zu Wernersdorf, Bolckenhayn kandeshutttschm Crayßeb beseßene am 
Bober gelegene, abgeschätzte Mühle, von zwey über-
schlächtigen Gangen, acl inl^2nri2M l^re^^rmnsu^Hliise^ und'I'e^l MU5 pesenit.̂ r:u5 auf 
den l 4 Januar 2. f. pr^ss^iret werden, als an welchem Tage Kauflustige frühe um 9 Uhr m 
Rohnstock^ci Iicit2n6um zu erscheinen, vorqcladen werden. 

Rohnstock den i9October i778. DasReichsgraft.vonHochberg Gerichtsame da^ 
selbst, cicllet Crealtorez lücicandeZ des mldlv^näo gewordenen Müllers zu WernersdorfBols 
kenhayN'Landeshuttischen Creyßfs, Christian Friedrich Witschels, aufden 14 Januar 2, 5 
als in terminu ps^juäici2li frühe UM Y Uhr in Rohnstock 26 !i^ui62nä«n et j^ttiiican6um 
nrXtens2, lub pcen» pr^cluN et perpetui iilertü zu erscheinen. ^ 

Catnen, den 20. Î övember 1778/ Das"d^sig^Mrstl7^lfts-Gerich ciriret 
den seit ohngefehr 6 Monathen sich von Baumgarthen, im Furstenthum Munsterberg, ent¬ 
fernten Anton Eeydel, die für ihn von seinem ohnlängst verstorbenenVater erkaufte Gärtners 
ftc llc zu eigener BewirthschaftungH äHw innerhalb 12 Wochen in Besitz zu nehmen, und in 
die er Absicht zurück zukehren, widrigenfalls dieser ̂ ^ « 5 als 6eleljrr dem Meistbietenden 
verkauft, und das Kaujw ld der vaterlichen Erbes^Masse <»laeschlaqen werden soll. 
D'.ese Zeitungen werden wochecltllch dreymal, Mondtags, Mittwochs und Eonnabcnds 

zu Breslau in Wilkelm Gotllieb Korns Buchhandlung am Ringe ausgegeben, 
und sind auch auf allen Könlgl. PostämtelN zu haben. 



Beylage zu Wo. 2. 
Fünfte Fortsetzung der Königs. Preußischen Abfertigung zc. 

Da der Kayser Maraqraftn Friedrich zu Meißen 5^2z> ss^K. ^sist i einen Conceßionsbrlef, 
und zuOfen am St.Pcterelage 142; einen förm!ichcaLchendriefcrtheilthatte,dahlng^en den 
H.Erich 1414. zu Frankfurt belehnet und einen Lehenbrlefgcgeben zu haben sich nicht entsin¬ 
nen konnte ; so wurde die sache 1426. zur Untersuchung gezogen und durch die Vernehmung 
und an Etdes statt beschchene Aussagen der in der Canzley aufdem Reichstage zu Nürnberg 
zugegen gewesenen Personen, des Protonotarii Franzen, Cusiosiumheil.Crcuz in Vres' 
lau, und Regisirator Heinz Fyen, auch das eigne des Probst Michels, mit dem Aussagen der 
Zeugen durchgehends übereinstimmende Bekenntniß, der gespielte Betrug entdeckt und an 
Tag.gebracht, „daß letzterer aufAnsinnen Georgen Bischoffs zu Passau, und Conrads von 
,/Weinsdcrg des H. Erich Schwiegervaters, aufdem vor vier Jahren zu Nürnberg in Anwe-

" „senheit des Kaysers gehaltenen Reichstage dem H. Erich den LehenbriefaufoieArt, wie 
„solcher dennalen vorgezeigt werde, ausgefertigt, unterschrieben und das Kaystrl. Signet 
„beygedruckt habe, über welchen schandlichen Betrug der Kayser so aufgebracht ward, daß 
,,er eine förmliche Deklaration ci.cl. Ofen an unserer lieben Frauen zlllumpuoniz 1426. ausges 
„stellt * ) , worinnen er den Probst Michel fiir einen Falsarium und den Lehenbrief für falsch 
,,und untergeschoben erklärt, und erstem noch insbesondere genöthigt hat, durchein anben 
„Marggrafen Friedrich zu Meißen auszustellendes förmliches Certificat ^ ) seine Beleh-
^nungshalidlullg als einen P. trug stldji anerkennen." 

Da die Urkunden, der untergeschobene Lehenbrjef, die darüber angestellte Untersuchung 
und Aussagen der Zeugen, auch des feinen ProbstMichels eigenes Gestandniß, dessen Certi¬ 
ficat und des Kaysers Deklaration sich in Müllers Neichstagstheate.r K. Friedrich V . Vor¬ 
stell. V . d!ap. :z. § . 5 . - 1 0 ^ . und 
solche jammtlich beydrucken zu lassen, daheco man sich begnügt, zur geschwinden Einsicht 
nur einen Auszug der Kayserl. Deklaration und das Certificat des Probsts Michel in den 
Beyl. N. 4. und 5. beyzufügen, und hier dieses noch zu bemerken, daß der oftbesagte Böhmi¬ 
sche Probst zu damaliger Zeit als ein Hauptbetrüger bekannt gewesen seyn müsse, indem, da 
der besagte Wetnsderg zuerst dem Protonotario Franz das Falsum angemuthet und derselbe 
solches höflich von sich abgelehnt, fort er sich an ProbstMichel gewendet, an diesem gleich sei¬ 
nen Mann und einen zum Betrug geschickten und bereitwilligen Diener gefunden hat. Wann 
nun derselbe sich zu Gunsten des H. Erichs von kauenburg so geneigt und willig finden lassen, 
wie viel weniger wird er in einer Sache, die den Kayser Sigismund und dessen Schwieger¬ 
sohn betroffen, als ein Böhmischer Prebstzu Punzlau, seinem König Sigismund und dessen 
prasluntivm Erben zu dkser Krone Herzog Albrecht zu Gefallen, Bedenken getragen haben, 

seyn, oberwähnten Betrug zu begehen und besagten Lehenbrief 
Albrechts von 1426. zu schmieden? Wahrscheinlich aber ist der Dienst, welchen er durch Aus¬ 
fertigung dieser verdächtigen Belehnung und Tbeidigung vom iO und 21. März 5426. dem 
Hause Oesterreich geleistet hat, eines seiner letzten Kunststücke dieser Art gewesen. 

Durch diese Entdeckung werden nunmehro die übrigen vielfachen Anzeigen, welche der 
AechtheitderOesterreichisthmRechtsansprüche bishero so dringend entgegengestanden, so 
wie die Behauptung vollkommen gerechtfertigt, daß solche ein bloßes Blendwerk und eine 
ungültige Handlung gewesen, und noch sind. 
. Es 

*) S. Beyl. N. 4. " ) S. Beyl. N. 5. 
* " ) I n Horns Leben Churf. Friedrichs des Streitbaren; wie auch indessen Coä.ckpl. 



k s wirb begreiflich, wie es lugegangen, baß die gleichzeitigen Schriftsteller, welche 
doch die den Herzogen in Bayern öffentlich und in der Ssille erthcille Belebungen, die ver¬ 
suchten Vergleichsverhandlungen, dieAuvtrage derLandstände, des Kaysel s in dieser Sache 
getroffene sämmtliche Verfügungen und den Preßburger Ausspruch, so wie den ganzen Ouc-
ceßisnsfaa, umständlich beschrieben haben, von dieser Belebnung und Thetdwmg allein 
nicht die mindeste Erwähnung thun, ohne daß eine vernunftiqe Urftch des Sttlischweiqens 
vorhanden wäre, dergleichen bey Ausstellung der Verzicht am Tage liegt; maßen zufolge 
dessen, was ji tzo erwiesen wird, das ganze Geschäft, worauf sich solche bezieht, das Werk 
eines Betrügers war, welchesam Ende aufeine bloße Geldschneldney anflehen gewesen. 
K. Sigislnunds Schreiben vom 6. April 1425., die den Herzogen Heinrich" Anstund Wil¬ 
helm in Bayern unterm io. März und H. Ludwig unterm 3. October 1426. ertheilten Beleh-
nungen zum Rechten, die Schreiben des Kaysers an den Churfürsten von Maynz 6.6.8. ̂ u l . 
und 18. Octobcr e. 2., deren unterm ^ 
die Vergleichsverhandlungen Churf. Friedrichs von Brandenburg in eben diesem, und der 
ständische Austrag vom 24. I u l . folgenden Jahrs, endlich derAusspruchzuPreßdurg^ 
und die Albertinische Verzicht von 1429, so wie die VoLstrectung des Ausspruchs, passen im¬ 
mer eine an d»e andere, sind unter sich und durchgangig mit dem kauf der Bayerischen Erb-
schaftsverbandlungen übereinstimmend : nur allein die unterm lo.Marz 1426. dem H. Al^ 
brecht ertheilte Belehnung und die 11 Tage darauf am 21. März gemachte Theidigung waren 
unter sich, und allen diesen aufeinander folgenden Verhandlungen, ja des Kaysers eignen 
Befehlen und darinnen zum Grund gelegten Gesinnungen, so wie den Gesetzen und der 
Wahrscheinlichkeit durchgehends widersprechend. 

Unbegreifilch war, wie der Kayser am io. März seinem Tochtermann (nach der derma-
ligen Behauptung des Wiener HoftS) eine förmliche Belehnung und das nutzbare Lehensei¬ 
genthum v^nNiederbayern geben cilfTaqe daraufaber, ohne diese Belehnung oder eine Ur¬ 
sach anzuführen, dieses bereits begebene Eigenthum demselben wiederum nehmen, Bayern 
als heimfällig für sich und seinen Mannssiamm einziehen und Albrechlen, der zehen Tage 
vorher noch Vasall war, 

Eben so unbegreifilch ist, wieder Kays 5> der, nach klarem Innhalt seines gemcldten 
Schreibend von 1425 , von der Lehensc^njcbaft des Herzogtums Niederbayern, der 
Abstammung der Herzoge von Ölten von W.'M lsbach, der Gemeinschaft des Geblüts und 
des Eigenthums und dcr in dcm Herzogthum Bayern üblichen und eingeführten Erbfolge 
nach dem Vorgang von 1340, und überhaupt dem lltrdrccdt und der Cheilntgsbefugniß 
vollkommen unterrichtet den rechtmäßigen El brn vorgemeldte Belehnupg unterm io. März 
ertheilt hatte, aufdem nemkche^ 
ten paßce, eine ahniicheBelehnuns gi ben, ja gegen seineUeberzeugung eilfTage nachher aus el« 
nem unerfindlichen Grunde, ohneUrthelundRechtnoch Verhör der Parthcien, auch ohne 
Norwissen oes Reichs, dieses nemliche Land heimfallig erklären/ wirklich einziehen und dem 
Hause Oesterreich z:wendcn können. 

Nicht minder widerspnchcnd ist, wie der Kayser sieben Monath nach der Theidigung 
«nterm ) October den Henog Ludwig eben so, wie die übrigen Herzoge, mitseinemRecht 
Wieder förmlich belehnen und dnn^ben sogar den Lehenseid abnehmen können. 

Noch unvereinbarlicher sind die beyden Schreiben des Kaysers vom 8. I u l . und i8len 
October 1426. ***) an den Churf rsten von Maynz, worinnen er derHerzoge in Bayern Erb-
^ ^ . ^ ^ recht. 

^) S , diese Urkunden in der Herzog!. Zweybr. Vorleg. Beyl. ^ l . 52.53.54.55.56 u. 57. 
" ) Ibis. N.25. p. 7Z. 
" ^ ) Als der Kayser dem Churfürsten zu Maynz den Austrag aufgetragen, führte er drey 

Ursachen 



recht, und sein auch seines Tochtermanns Anspräche, so Sie an Niederbayern zu haben 
vermeynten, nun erst zur rechtlichen Erörterung und Entscheid des Reichsmanngerichts 
ausgesetzt. 

" Am 2 l . März über Niederbayern ein förmliches Urthel gegeben, solches wirklich eln-
gezogen und somit in seiner signenSache gesprochen haben; und vier und achtMonathe nach¬ 
her sein Recht erst zum Entscheid und aufdenAusspruch der Reichsmannen aussetzen, sind 
doch wohl widersprechende Worte und Handlungen! Dle Stäl;de,welche in Gemaßheit einer 
bereits unterm 8 Ottober 1425 an ihre Erbfürsten gegebenen Ertla ung denselben nach chrem 
Austrag 5427. jcdcm zu seinem Reckt*), nichtaberdemH Albrecht, gehuldigt, haben 
sogar aus ihren Mitteln den kandshauptmann zum Verweser ewählt " ) . Auch dieses wi¬ 
derspricht ganz offenbar der Belehnung und der Theidigung. Dann entweder kehrten Sie 
sich au diese ungültige Handlung nicht, oder Sie hatten davon keine Nachricht: indem sich 
nicht vorzustellen ist, wie Sieuber ein Land, welches derKaystr sich und seinem Hause zug<s 
the d;gt, undworüberer 426. einen Verweser bestellt hatte, Verordnungenzuinachenstch 
anmaßen, andern die Huldigung kisienundmitVerachtung der Kayftrlichen Verfügungen 
einen eignen Verweser bestellt haben sollten, 

Ganz und gar unbegreiflich ist, daß in dem Preßburger Urthel von 1429 weder der Be-
lehnung noch der Theidigung mit keiner Silbe gedacht, sondern das Erbrecht der Bayerischen 

^ Fürsten 
Ursachen an, warum er nicht selbst sprechen möge: 1) Weil er mit andern der Christen-
hci. Geschäften so treff ich und viel beladen, daß ee nicht nnge fuglich Zeit und Welle ha¬ 
ben. 2 Weil er und sein lieber Sohn Albrecht anch znrinen, RechtzudemNiederland 
zu haben und in ihrer eignen Sache nicht Rickter seyn möge. 3 Weil die Sache des heil. 
Reichs trefilche Lehen betreffe. I n dem Nomwno heißt es: „ Wann wir Ewr. die 
„Sache zwijRen Ihn (den Herzogen in Bayern) lmd uns bcjondersNm dasNi^^ 
„zu richten befehlen. ̂  :c.zc/ Ja es sollen die Slände auch dazu berufen werden, um zu 
hören, was Rechlens alsdann ergehe, damit sie sich darnach zu richten wissen« 

*) Dteft Huldigung der Stände von 5427.erläutert die ihren Erbfmsien 1426. ertheilte 
Belehnung, daß nemlich Sie nicht, wie der Wiener Hofglauben machen will, eine förm¬ 
liche und wirkliche, sondern nur eine Belehnung zum Rechten gewesen sey, deren Wir¬ 
kung rwn der gerichtlichen Forlsetzung und Ausspruch abhangt. Aus dieser Ursach ha¬ 
ben die Släude An< 1427. nicht bestimmt, sondern jedem Bayerischen Fürsien zu seinem 

' Recht gehuld.'at. Da die vorgebliche Belehnung des H. Albrecht von Oesterreich mit 
denjenigen der Bayerischen Herzogen den Worten und Innhalt nach durchgehends 
gleichlautend ist so können c^teriz p^rikus em und die andern dermalen nur so weit wirk--
sam seyn, als das dadurch erlangte Recht gerichtlich fortgesetzt worden ist. Zwischen 
der Albertinisz en und der Bayerischen Erbfürsten Belehnung zum Rechten aber zeigt 
sich der merkwürdige Unterschied, daß erstere von einem Betrüger und letztere von dem 
KayscrNcben Canzler gefertigt, ersterem der Geschichte verheimlicht, und letztere darin¬ 
nen beschrieben find: hiernachst in Ansehung der Wirkung, daß dle Stande 1427 even-
tualiler, und nach dem Urthel von 1429 den Bayerischen Herzogen wirklich, nicht aber 
dem H. Albrecht von Oesterreich gehuldigt; daß jene bey dem Gerichtstag zu Preßburg 
ibr Recht fortgesetzt, dieser aber frenwilNg davon abgestanden und sich damit nicht ge¬ 
meldet, sondern gegen ein Stück Geld auf diese durch einen Betrüger geschmiedete 
Rechtsansprüche förmlich verziehen hatt 

**) S . Aventin ̂ lm . Loic. L. 7. c. 24. n. 4 l . S . 786; dann des löbl. Hauses und Fürsieu-
thums Bayern Freyheiten, Müncheni568. B r i e f ) , . S . 10. Brief 32 und 55., w»-
»yn di« Urschriften bey der Landschaft^« Machen »ohkerwahrlich vorhanden find, 



Fürsten als gegründet vorausgesehtund die Theilung des Landes nach den Häuptern verord¬ 
net wnd. Hatten der Kayser und sein Tochtermann H. Albrecht (die doch dem Schreiben 
<j. 8. I u l . an Churmaynz zufolge, zu Niederbayern gute Lust hatten) ihre Nechtsansprüche 
von solcher Kraft und Wirkung gehalten, dasselbe dadurch erwerben zu können, so wsrden sie 
gewißlich sich der Gefahr eines neuen Prozesses nicht ausgesetzet, und ersterer gegen seine vors 

Endlich war die Einziehung durch die Theibigung 
gegen die befamtteRctchevcrfasslMZ. jage-
gen des Kaysers m feinem obanaezogenen Schreiben darüber gemachte Auslegung. Um 
über die wäre doch wenigstens 
die Niedersttzung eines Neichsmanngerichts, Klage, Vorbringen, Verhör und Antwort 
der Partheyen und rechtlicher Clltscheid nothwendig gewesen, welches alles hier nicht beob¬ 
achtet, sondern heimlich lunln deni Vorhang gespielt ist. lv lnyek, der in des Kaysers ver-
trauten Diensten gestanden, auch zu der nelnlichen Zeit bey und um denselben gegenwärtig 
gewesen, und allc Beiehnungshandlllngen dieses Jahrs und des nemlichen Tages beschrieben 
hat, wurde gewißlich diese mertwärdige Belebnung und Theidigung, wenn sie änderst da-
mahlen schon eMi r t , oder nicht ein heimliches Blendwerk gewfsen wäre, zu bemerken nicht 
unterlassen haben. 

Man braucht keinen Verstand, sondern nur Augen zum lesen, um sich von der Richtige 
keit dieser Wicderspruchc und zugleich von der Wahrheit des Satzes zu öberzeigen : Daß die 
beyden Urkunden, ent«k 
weder falsch llz-d ui?3.cgc.'ch<?dcn, oder ader dloo ein heimliches Nlendwerkseyn. Der 
Beweis hievon ist ganz leicht, einfach und unwiderleglich. Dann entweder sind dieselben 
von dem besagten Falftr io, Prcbst Michel, mit Vorwissen, auf Geheiß und Bewilligung 
K. Sigismunds, ausgefertigt worden, oder nicht. I n dem letztern Fall sind und bleiben sie 
ungültig, und können nicht mehr Wirkung herfärbringen, als der dem H. Erich von Lauen¬ 
burg ertheilte Lehenbriefauch gehabt. I n dem erster« Falle aber bleiben alle vorgemeldte 
Widersprüche der beyden Urkunden unter sich, und beyder mit dem Laufe der damaligen Ver¬ 
handlungen und eignen Kayserlichen Verordnungen durchgängig bestehen. Von dem Erb¬ 
recht der Bayerischen Herzoge unterrichtet seyn, und nebst solchen zugleich einem Fürsten aus 
einem fremden Hause dem H. Albrecht von Oesterreich, eine Belehnung geben; eilfTage dar? 
aufein und den andern ungehörl das ihnen gegebene Recht wiederum nehmen: Am 21 März 
durch eine förmliche Theidignllg Ntederdaycrn einziehen, den 3<sierreichischen Ei landen 
einverleiben, und wirklich einen Stadthaltsr bestellen, vier und acht Monathe nachher dem 
Reichskanzler ftyerlich erklären, daß man erst sein Recht zum Anstrag des Reichs aussetzen, 
und in stiilcr eigner? Sache, die ohnehin des Hei!. Reicks färtrfsi!chö !/ehne beträft, nicht Rich-
tcr styn wolle; und doch vier Monatbc vorher hinter dem Reich und den Interessenten herzn 
segeln Vorfs^ile benits schon qcurcheilc haben: A:n 21. März Mederbayern als ein ver-
wlirkces Reichslehn wjlkltch einge^>gen baden m!2am 2. October wiederum einen Erbfürsten 
MltseinemÄechlvordemThronbelehnen: ÄM2 i .März 1426m seinem vorgeblich eignen 
kaüde einen Sladthalter bestellt haben und zugeben, daß Churfürst Friedrich mid die 
Nicherbayerischen Laudsta^de darüber handeln^ auch letztere den Herzogen in Bayern huldi-
sscn, ja so^ar st^ltt des Kaysers Verweser ihren Lanbshauptmann dazu bestellen: Endlich ein 
R l.'cht̂ u haben vermeiden, sich dessen durch eine hcimliäie Belehnung und Theidigung ver-
sichern, und da die Oache zum Austrage kommt, von eil) und dem andern Grund dieser An^ 
sprüche kein W o ^ reden, sind und bleiben ewige Widepspr^^^^ Wiener H^s nie« 
mglcu wird gusjostn oderverejnbar.cn kennen. 

/ Die Fortsetzung folgt.) 


